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stammt aus einer katholischen Familie. Ihr Vater 
arbeitete, schon mindestens in vierter Generati-
on, auf der Ziegelei des Anwesens Dommelsberg 
bei Wiesenstetten. Die Familie stellte schon seit 
Generationen den Pächter. Dommelsberg und 
Wiesenstetten ragten als kleine württembergische 
Ausbuchtung ins hohenzollerische Gebiet hinein. 
Beim Herstellen und Brennen der Dachziegel 
war es damals Brauch, immer wieder mit In-
schriften verzierte Ziegel herzustellen, sogenann-
te Feierabendziegel. Diese wurden bei Dacher-
neuerungen in den letzten Jahren vielfach gefun-
den und blieben so als genealogische For-
schungsobjekte der Nachwelt erhalten. 
Krescenz`s Vater, Dominikus Oberer, nunmehr 
auch Bürger von Wiesenstetten (Württemberg), 
Ziegler und Bauer, heiratete am 9. Januar 1821 in 
Wiesenstetten Theresia Dettling aus dem Nach-
barort Dettensee (Oberamt Haigerloch, Hohen-
zollern). Die Vorfahren von Teresia Dettling leb-
ten seit jedenfalls Mitte des 16. Jahrhunderts in 
Glatt, einem kleinen Ort neben dem gleichnami-
gen Wasserschloss, damals zugleich Sitz des ho-
henzollerisch-preußischen Kreisgerichts. Wie-
senstetten gehörte dagegen zum Oberamt Horb 

und  zum Bezirk des Kreisgerichtshofs für den 
Schwarzwaldkreis in Tübingen. 
 
Fast auf den Tag genau 9 Monate später wurde 
Krescenz (Teresia Krescenz) am 21. Oktober 
1821 gegen 17 Uhr zu Hause in Dommelsberg 
(Haus Nr. 2) geboren. Bis 1838 sollten ihr noch 
12 Geschwister folgen.   
Am nächsten Morgen taufte sie Pfarrer Ernst 
Georg Johler, konservativ-absolutistischer Mo-
narchist (1788  -  1836, von 1817 bis 1822 Pfarrer 
in Wiesenstetten, ăGott erhalte die erhabenen F¿rsten 
Teutschlands und beglücke sie mit biederen Unterthanen", 
ăDie Juden, welche hier sehr zahlreich sind, und in neue-
ren Zeiten manche Neckereien von den Christen zu dul-
den halten éò.) in der Kirche von Wiesenstetten, 
wo er auch ihre Eltern getraut hatte. Man kann 
davon ausgehen, dass Krescenz katholisch erzo-
gen wurde und  im Kreis der Großfamilie  nicht 
nur passiv aufgewachsen ist, sondern früh in den 
Haushalt mit einbezogen wurde. 
 
In den Jahren 1822 bis 1832 bekam Krescenz in 
Dommelsberg sieben Geschwister. Als sie 12 
Jahre alt war, zog die Familie im Juni 1833 von 
Dommelsberg  ins hohenzollerische Dettensee, 
einen Nachbarort von Empfingen und Dom-
melsberg. Die Familie bestand seinerzeit aus Va-
ter Dominikus, Mutter Theresa, der ältesten 
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Tochter Krescenz, ihren Brüdern Alois, Fidel und 
Andreas sowie der einjährigen Christiane.  Drei 
weitere Geschwister waren bereits wieder verstor-
ben.  
 
Ein Jahr später, 1834, wurde die Pfarrstelle im 
Nachbarort Empfingen mit Josef Sprißler (- mit 
dem Autor jedenfalls nicht in gerader Linie ver-
wandt -) neu besetzt. Sprißler war ein aufgeklärter, 
moderner Pfarrer, politisch freiheitlich aktiv.  Seine 
politischen Aktivitäten fielen bei der Kirchenfüh-
rung in Freiburg negativ auf.  In einer Trauerrede 
w¿rdigte er Robert Blum ăals Märtyrer für unseres 

Volkes Freiheitò. Als in die Frankfurter Paulskirche 
gewählter Abgeordneter stellte er dort den Antrag,: 
ăNiemand darf zur Erf¿llung religiºser Pflichten 
gezwungen, und  niemand kann wegen der Nicht-
erfüllung oder Verletzung derselben mit weltlichen 
Strafen belegt werden.ò  Es folgte am 11. Mªrz 
1849 die Suspendierung nach 30 Dienstjahren, an 
der auch ein schriftlicher Protest von 285 Unter-
zeichnern und eine Fackeldemonstration nichts zu 
ändern vermochten. Sprißlers Antwort bei der 
Kundgebung: Vertrauen darauf, ădass Gott, solange 
er den Raben füttert, auch die Taube nicht wird umkommen 
lassen.ò Sein Eintreten gegen das Zºlibat blieb nicht 

5ƻƳƳŜƭǎōŜǊƎ όƻōŜƴύΤ 5ŜǧŜƴǎŜŜ όǳƴǘŜƴύ 

NÜRNBERGER KURIER 15.3.1849 (oben) 
Dettensee, St. Cyriak (unten) 
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in weltfremder Theorie stecken: Schon 1835 
wurde seine Haushälterin schwanger, das 
Kind wuchs bei einem Freund auf, der später 
das Geheimnis offenlegte.  
 
Ob Krescenz hiervon etwas mitbekommen 
hat oder geahnt hat, ist nicht bekannt. Ange-
sichts seiner Popularität sogar weit über die 
Region hinaus  - selbst Zeitungen in Augs-
burg, Nürnberg und Würzburg berichteten 
über ihn  -  dürfte er auch in den Nachbaror-
ten gut bekannt gewesen sein. Seine freiheitli-
chen Thesen dürfte sie gehört haben.  Spriß-
ler hat als Empfinger Pfarrer jedenfalls nach-
weislich auch im benachbarten Wiesenstetten 
und Nordstetten (1837 bis 1849)getraut und 
getauft.**  
 
Aus dem politischen Lebensalltag der damali-
gen Zeit sind nur wenige Umstände mit regi-
onalem Bezug erwähnenswert.  Der spätere 
Hausherr von Schloss Sigmaringen 
(HohenzollernñSigmaringen) studierte seit 
1830 in Tübingen Rechtswissenschaften. In 
Karlsruhe wurde eine Forstschule eröffnet;  
1840 wurde der Hohenzollernprinz Friedrich 
Wilhelm IV. König von Preußen. 1849 tritt 
Karl August von Hohenzollern-Sigmaringen 
das Land an Preußen ab, nachdem sein Vater 
zuvor abgedankt hatte. 
 

In Dettensee bekam die 12jährige Krescenz 
das stete Wechselspiel zwischen Geburt und 
Tod weiter hautnah mit:  1934 wurde dort ihr 
Bruder Julius geboren, im gleichen Jahr star-
ben dort ihre Geschwister Andreas und 
Christiane binnen weniger Tage. 1835 wurde 
Krescenz`s Mutter bereits wieder schwanger, 
so dass Krescenz, nun 14 Jahre alt, kurz vor 
Weihnachten 1835 eine wieder eine Schwes-
ter bekam.  
 
Noch während Krescenz`s Mutter mit dem 
nächsten Kind, dem im Juli 1838 geborenen 
Pius I schwanger war, hatte auch Krescenz 
selbst, inzwischen 17 Jahre alt, Kontakt zu 
einem Mann und wurde schwanger. Die 
Großfamilie war inzwischen wieder nach 
Dommelsberg zurückgekehrt, weshalb so-
wohl Krescenz Bruder Pius I als auch ihr ei-
genes Kind in Dommelsberg geboren wurde. 
Bei der Geburt ihres Sohnes, dem sie den 
Namen Fridolin gab, benannte Krescenz am 
2.1.1839 als Vater einen Johann Hipp aus 
Gruol. Der Name taucht danach nicht mehr 
auf. Am Tag nach der Geburt wurde Fridolin 
in Wiesenstetten getauft. Der kleine Fridolin 
war der erste in der Familie Oberer, der auf 
Friedrich oder Fridolin getauft wurde. 
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όΚύ Ǿƻƴ DǊǳƻƭ ғȊǳ IŀƛƎŜǊƭƻŎƘҔ 

** Trauung in Empfinger Kirche am 
21.8.1849, nach Suspendierung von der  
Pfarrstelle (die sich  auf die Priesterweihe 
bezog), lt. TrauReg Nordstetten 6/1849 
(Diözesanarchiv Rottenburg Microfiche 
20938 Nordstetten); weitere Trauungen 
im Nordstettener Register am 
22.7.1848, 1846 und am 20.8.1837 
(TrauReg 9/1837) 
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wurde am 1. Hornung (Februar) 1818 auf  
Burg Werenwag  als 5. Kind in eine freiherrli-
che, katholische Familie, alten schwäbischen 
Adel  -  die Großmutter stammte aus dem 
Haus Waldburg  -  Wolfegg  -  Waldsee  -  hin-
eingeboren und noch am gleichen Tag in der 
Schlosskapelle auf die Namen Aurel Johannes 
Nepomuk Maximilian Anton Coelestin getauft. 
Im Namen der Familie sind außer Ulm auch 
Werenwag, Kallenberg und Poltringen enthal-
ten.  
Die Geschwister waren zehn bis siebzehn Jahre 
älter. Zu den Besitzungen der Familie zählten 
zwei Burgen, eine spektakuläre Burg über der 
Donau (Werenwag, bis 1830) und die seit 1800 
langsam zerfallende Burg Kallenberg (bis 1907, 
heute Ruine). Burg Kallenberg liegt oberhalb 
Fridingen; zwischen dem Ortskern und der 
Burg lag eine gemeindliche Ziegelei, die von 
der Gemeinde     verpachtet wurde. Die Luftli-
nienentfernung zwischen Kallenberg und Zie-
gelei beträgt ca. 700 m. 
 

Mit Kallenberg kommt nun neben Württem-
berg und Hohenzollern das dritte Land ins 
Spiel: Baden. 
 

tǳǇƛƭƭŜƴǎŜƴŀǘ ŀƳ YǊŜƛǎƎŜǊƛŎƘǘǎƘƻŦ ¢ǸōƛƴƎŜƴ 
 
 
Seine Kindheit verbrachte Aurel teilweise in 
Schloss Heimbach/Baden bei Emmendingen. 
Bereits im Alter von 16 Jahren verlor Aurel 
nacheinander Vater und Mutter und war somit 
seit 1834  Waise. Sein Vater hinterließ ihm eine 
Fabrik in Bärental bei Beuron. Zwei Jahre spä-
ter kommt zum ersten mal der Kreisgerichts-
hof Tübingen ins Spiel. Auf Weisung des Pu-
pillensenats, zuständig für Mündel und Waisen, 
verkaufte Rechtsanwalt Dr. Klotz, Tübingen, 
als Vormund des jungen Aurel dessen Besitz 
Bärenthal nördlich von Fridingen. (Siehe Karte 
Folgeseiten). 
1838, begann Aurel mit dem Besuch der Forst-
schule in Karlsruhe. Auf welchem Weg er nach 
Karlsruhe reiste, ist nicht bekannt. Wenn ihn 
sein Weg über Horb und Freudenstadt führte, 
wäre er durch Empfingen gekommen. Der Be-
ginn des Studiums von Aurel von Ulm fällt un-
gefähr mit dem Beginn von Krescenz erster 
Schwangerschaft zusammen.  

CǊŜƛƘŜǊǊ  

!ǳǊŜƭ Ǿƻƴ ¦ƭƳ  

Symbolbild württ. Inf.Offizier, https://

www.wikiwand.com/de 

Werenwag, Lithograf. Sperli, 1835 (Ausschnitt) 

Geburtenbuch Werenwag 1/1818 (StaA Freiburg L 10 Nr. 

2997) 
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ƎŜǊ ƛƳ 5ǊŜƛƭŅƴŘŜǊŜŎƪ 

 
Wo sich die beiden Protagonisten zum ersten mal 
begegnet sind, ist nicht bekannt. Trafen sie sich 
überhaupt? Oder zufällig oder mit bestimmten Ab-
sichten? Kannten sie sich schon länger? Trafen sie 
sich danach öfters? All diese Fragen sind unbeant-
wortet.  
Sicher ist dagegen, dass Krescenz Oberer erst nach 
ihrer ersten Geburt nach Fridingen zog, Anfang 
März 1840. Im kirchlichen Familienregister von 
Fridingen ist unter Zuzug und Wegzug eine Notiz 
vermerkt. Sie ist auch nicht allein mit ihrem einjäh-
rigen Sohn nach Fridingen umgezogen, sozusagen 
von Zuhause weg, sondern mit ihren Eltern und 
Geschwistern.   Etwas außerhalb der Kleinstadt 
Fridingen in einem Donaubogen lag die örtliche 
Ziegelei mit Ziegelhütte, die Krescenz`s Vater Do-
minikus pachtete. In den Kirchenregistern wird er 
ăBestªnderò, also Pªchter der Ziegelh¿tte genannt. 
Hoch über der Ziegelhütte thronte die damals, 
noch im Anfangsstadium ihres beginnenden Ver-
falls, Burg Kallenberg, im Besitz der Familie von 

Sitzungsprotokoll von 1840 mit Bericht des Verwalters RA Dr. Klotz, Tübin-

gen (StA LB Sign. E 326 Bü 241) 

Allgemeine Zeitung 1836   
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Ulm Die Luftlinie von Ziegelhütte zur Burg über 
die von Ulm`schen Wälder beträgt nur 700 m.  
 
Die Fridinger Jahre begannen mit dem Tod von 
Krescenz´s jüngstem Bruder Pius I, der nicht ein-
mal 2 Jahre alt wurde. Wenige Wochen später 
wurde Krescenz`s Mutter zum letzten mal 
schwanger:  Krescenz`s Bruder Pius II wurde im 
Mai 1841 in der Ziegelhütte geboren. 
Um diese Zeit trafen sich zugleich unzweifelhaft 
Krescenz und Aurel, mit der Folge einer Schwan-
gerschaft, die am 20. Februar 1842 zur Geburt 
des Sohnes Eberhard führte.  
Bei der Geburt hat Krescenz den wahren Vater 
nicht offenbart, obwohl der 20jährigen Mutter 
und dem adligen Studenten, 24 Jahre, dessen Va-
terschaft bekannt war. Sie benannte vielmehr eine 
Person (Matthias  Eppler), die vom Oberamt 

nicht einmal angehört werden konnte. Dem Re-
gistereintrag meint man schon die amtlichen 
Zweifel entnehmen zu können.  
 
Der Umstand, dass auf Burg Kallenberg jeden-
falls auch 1850 noch Verträge beurkundet wur-
den, weist darauf hin, dass die Burg bis dahin 
durchaus zu Wohnð und (Bei)schlafzwecken ge-
nutzt werden konnte.  
 
Nach den Geburtsunterlagen wurde Krescenz im 
Sommer 1843 erneut schwanger: Ihre erste Toch-
ter Charlotte wurde unehelich am 12. April 1844 
in der Ziegelhütte zu Fridingen geboren. Als Va-
ter bekannte sich, zwar nicht gegenüber de kirch-
lichen Taufregister, aber gegenüber seiner Familie 
und gegenüber der Mutter, später wieder Aurel 
von Ulm. 
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Zum Zeitpunkt der Geburt war Aurel nach En-
de des Forststudiums in Karlsruhe bereits beim 
königlich württembergischen Militär. Er war im 
Dezember 1843 zwecks Offizierslaufbahn in das 
5. königlich württembergische Infanterieregi-
ment in Stuttgart eingetreten.  
 
Im Jul 1845 folgte auf Charlotte deren Schwes-
ter Theresia, die am 30. Juli 1845 zur Welt kam.   
Ein halbes Jahr später begann die Absicherung 
von Mutter und Kindern durch Aurel von Ulm; 
obwohl er offensichtlich eine Ehe mit Krescenz 
ebenso ausschloss wie ein förmliches Vater-
schaftsanerkenntnis, setzten am Neujahrstag 
1846 auf Burg Kallenberg, wahrscheinlich in ei-
nem eher kühlen Raum vor loderndem Kamin-
feuer, Aurel von Ulm und  Krescenz Oberer ein 
zweiseitiges Dokument auf.  Es betrifft aller-
dings nur ein Kind, dessen Namen leider nicht 
vermerkt ist, sondern nur als ăTochter der ledi-
gen Krescenz Oberer zu Fridingenò bezeichnet 
wird. von 
Aus später beim Waisengericht geführten Vor-
mundschaftsakten ergibt sich allerdings, dass es 
sich bei der Tochter nicht um die erst sechs Mo-
nate alte Theresia handelt, sondern um deren äl-
tere Schwester Charlotte. Zugesagt wird eine 
summe von 700 Gulden, zahlbar bis 1852. Bis 
dahin sollte Aurel jährlich den Zins aus dem so 
für 6 Jahre gestundeten Kapital bezahlen. Ver-
einbart waren 5 % p.a., zahlbar zu Lichtmess ei-
nes jeden Jahres, erstmals 1846. Damit sollten 
Mutter und Tochter für immer abgefunden sein. 
Stellt man sich die Szene vor, das junge Paar an 
einem kalten Neujahrstag hoch oben in einem 
Burgzimmer, fragt man sich erneut was die Be-
weggründe des jungen Freiherrn waren, zumal er 
selbst zu diesem Zeitpunkt nicht auf Rosen ge-
bettet war, sondern mehr oder weniger vor dem 
finanziellen Konkurs gestanden hat. Diese wirt-
schaftliche Lage erklärt zwar den Umstand, dass 
der Betrag gestundet wurde, nicht aber, weshalb 
er überhaupt versprochen wurde. Hinzu kommt, 

YŀǊǘŜƴΥ DŜƻtƻǊǘŀƭ [ŀƴŘ .ŀŘŜƴ-
²ǸǊǧŜƳōŜǊƎ όYŀǊǘŜ ƛƴ ŘŜǊ aƛǧŜ 
ōŜŀǊōŜƛǘŜǘύΦ 
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TR Fridingen 1844  -  Charlotte unehelich (é). Mutter: Krescenz, ledig, Tochter des Dominikus Oberer, 

Ziegelhüttenbeständer, Bürger aus Wiesenstetten, und der Theresia geb. D. Vater: Unbekannt   Geburts-

ort Ziegelhütte Fridingen 
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CŜǊŘƛƴŀƴŘΣ ǳƴŜƘŜƭƛŎƘΦ ±ŀǘŜǊ ǳƴōŜƪŀƴƴǘΦ DŜōΦhǊǘ ½ƛŜƎŜƭƘǸǧŜ  CǊƛŘƛƴƎŜƴΣ YǊŜǎŎŜƴȊΣ ¢ƻŎƘǘŜǊ ŘŜǎ 

5ƻƳƛƴƛƪǳǎ hōŜǊŜǊ ΦΦΦ²ƛŜǎŜƴǎǘŜǧŜƴ ōŜƛ IƻǊō ό¢ŀǳŦǊŜƎƛǎǘŜǊ ŀƭƭŜǎŀƳǘ {ǘŀ! [. C флмύ 
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dass die Beträge nicht gering waren; die Tochter 
war etwa so gestellt, wie wenn sie Lehrerin zu Be-
ginn der Berufstätigkeit gewesen wäre. 
In den Folgejahren konnte Aurel dann allerdings 
weder Zins noch Kapital bezahlen. Seine aktive 
Militärzeit als Leutnant ließ wohl keine größeren 
Rücklagen zu. Vom 5. Infanterieregiment in Stutt-
gart  wechselte er dann nach Ludwigsburg zum 6. 
Regiment, mit dem er 1847 nach Stuttgart zurück 
kehrte.  
Anfang 1848 wurde Krescenz wieder schwanger 
und gebar in der Fridinger Ziegelhütte ihr nächstes 
Kind, Ferdinand. Ferdinands Geburt wurde im Fri-
dinger Register als unehelich verzeichnet. Aurel, 
der sich später auch als Ferdinands Vater bekannte, 
wurde mit seinem Regiment wenige Wochen vor 
der Geburt per Bahntransport, vielleicht auch auf 
dem Rhein, nach Hamburg  -  Altona verlegt, von 
wo aus ein Einsatz im schleswig-holsteinischen 
Krieg geplant war.  Ein Teil der Truppe erreichte 
schon während der Anreise der Befehl zur Um-
kehr. Aurel verweilte dagegen bis Sommer 1849 
mit dem Regiment in Norddeutschland. 
Im darauffolgenden Jahr, 1850, geriet Aurel von 
Ulm zunehmend in wirtschaftliche Schwierigkei-
ten, worauf es im Mai 1850 zum Konkurs kam. 
 Die letzten Monate seines Lebens verbrachte Au-
rel  Ulm als Leutnant des königlich württembergi-
schen Infanterieregiments in Stuttgart. Am 23. 
September 1852 starb er morgens gegen 10 Uhr in 
der Augustenstraße  Nr. 16, nur einen Block ent-
fernt von der riesigen, 1843 fertiggestellten Rote-
bühl-Infanteriekaserne (Rotebühlbau). 
Als Todesursache bei dem erst  32 Jahre alten Offi-
zier wurde ein Hirnschlag  im Totenregister von St. 
Eberhard, Stuttgart , vermerkt. Drei Tage später 
wurde er auf dem Neuen Friedhof bestattet. 
 

DŜǊƛŎƘǘǎǾŜǊŦŀƘǊŜƴ 

Nach Tod und Konkurs des Freiherrn Aurel von 
Ulm begann  eine Serie von Gerichtsverfahren, die 
teilweise zeitgleich  die  Gerichte mehrerer Instan-

zen in Württemberg (Kreisgerichtshof Tübingen, 
Oberkriegsgericht Stuttgart und Stadtgericht Stutt-
gart sowie Waisengericht Friedingen und Ober-
amtsger icht Tutt l ingen,  Hohenzol lern 
(Oberamtsgericht Horb, Kreisgericht Glatt und 
übergeordnetes Gericht in Frankfurt) sowie Baden 
(Seekreis Konstanz, Stadtamtsgericht Freiburg, 
Großherzoglich Badisches Oberhofgericht Karls-
ruhe) beschäftigten. Die Materie war vielschichtig 
geworden: Aus dem Konkursverfahren vor dem  
Stuttgarter Stadtgericht wurde ein Nachlassinsol-
venzverfahren (ăVerlassenschaftssacheò), f¿r die 
unehelichen und unmündigen Kinder waren die 
ör t l i chen Waisenger ich te  (Vormund-
schaftsgerichte) zuständig, über denen  - abhängig 
vom Wohnort und damit dem Waisengericht   -  
die Kreisgerichtshöfe standen, so in Tübingen der 
Pupillensenatò (Vormundschaftssenat) des  Ge-
richtshofs für den  Schwarzwaldkreis. Wie wenn 
diese Rechtsprobleme nicht schon genug gewesen 
wären, stritten sich parallel dazu die Geschwister 
des Freiherrn vor (badischen) Gerichten, wobei es  
um die Zusammensetzung des Nachlasses und des-
sen Verteilung ging, nachdem der Grundbesitz des 
Freiherrn von Aurel, die Burg Kallenberg, in Ba-
den belegen war. In diesem Verfahren spielte wie-
derum Krescenz Oberer eine Rolle, da einerseits 
ihre Forderung zu den Passiva des Nachlasses  von 
Aurel von Ulm zählte, sie aber zudem  -  zumin-
dest  vorsorglich  - auch erbrechtliche Ansprüche, 
eine Art  ăPflichtteilò, geltend gemacht hat. 

9ǊōǊŜŎƘǘƭƛŎƘŜ ǳƴŘ ǾŜǊǘǊŀƎƭƛŎƘŜ !ƴπ
ǎǇǊǸŎƘŜ 

Für die Kinder von Krescenz war das alles nicht 
spürbar. Sie wuchsen ungeachtet  der wirtschaftli-
chen 
Hin-

Rotebühlkaserne Stuttgart um 1900 (Bilder: Landesdenkmalpflege Bad. Württ.; links 1850 
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Vertrag!  
 
..unterzeichneter bescheint 
unterem heutigen, daß er 
seinem Kinde, der  Tochter 
der ledigen Krescenz Oberer 
zu Friedingen die Summe 
von 700 fl/siebenhundert 
Gulden unter folgenden Be-
dingungen zusichert:  
 
 
 
1. Diese Summe wird 

vom 1. Januar 1846 
mit 5 % verzinst, 
welches somit ein 
jährlicher Zins von 35 
Gulden ausmacht.  

2. Dieser Zins von 35 
Gulden ist jedes Jahr 
an Lichtmess zahlbar, 
und zwar das erste 
mal am 2. Februar 
1846. 3. Mit dieser 
Summe von 700 fl ist 
Krescenz Oberer mit 
ihrer Tochter für 
immer abgefunden 
und hat durchaus 
keine Ansprüche an  
U n t e r z e i c h n e t e n 
mehr zu machen. .. 
das Kapital wird nach 
Belieben Frühjahr 
1852 abgetragen sein.  

 
 
 
 
Kraft seiner Unterschrift. 
Kallenberg 1. Januar 1856, 
Freiherr Aurel von Ulm, 
Krescenz Oberer.  
 
 
 
 
Als Ergänzung der Zeugen. 
Siegel. Freiherr Aurel von 
Ulm, é, Sohn des Freiherrn 
Anto von Ulm etc., Krescenz 
Oberer Tochter des Domini-
kus Oberer, Bürger zu Wie-
senstetten. Oberamt Horb 
im Namen des unmündigen 
Kindes. 
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tergründe und der Geldgeber zur Beschaffung des 
täglichen Brots in der Ziegelhütte in Fridingen auf, 
bis die Mehrgenerationen-Familie, bestehend 
Großvater Dominikus Oberer mit Kindern und 
Enkeln 1854 Friedingen wieder verlassen haben 
und in die alte Heimat zurückkehrten,  nach Emp-
fingen, dem Nachbarort von Wiesenstetten und 
Dommelsberg.  Zurückgeblieben ist für einige Jah-
re als Nachfolgepächter Bruder Alois. Ob 
Krescenz gleich 1854 mit dem Vater zurückzog  

Die Lage wurde über die Jahre immer schwieriger 
für die Beteiligten. Die Erben aus der Familie des 
Freiherrn konnten das verbliebene Erbe nicht  auf-
teilen, die Kinder der Krescenz Oberer sahen we-
der Kapital noch Zins. Ohne Einigung  oder Urteil 
zwischen freiherrlichen Erben und Oberer über 
deren Forderungen fehlte dieser weiterhin das 
Geld, sie hatte nur Forderungen und Verträge. 
Gleiches galt für die Erben: Sie waren zwar Erben, 

konnten ihr Erbe wegen der Lasten im Zusam-
menhang mit den Forderungen der Oberer nicht 
teilen und verwerten. 

So kam es  -  für Juristen nicht überraschend  - 
letztlich zu einem Vergleich zwischen den Kontra-
henten, der definitiv festschrieb, was Krescenz 
Oberer für ihre Kinder erhalten sollte, zu zahlen 
letztlich von der dafür unbelastet erbenden Familie 
des Freiherrn zur Abgeltung aller vertraglicher, fa-
milienrechtlicher und erbrechtlicher Ansprüche. 

Nachdem Aurel von Ulm in Stuttgart verstarb, 
führte das dortige Stadtgericht die anhängige Insol-
venzsache als ăVerlassenschaftssacheò (Nach-
lassinsolvenz) fort. Wegen des badischen Grund-
besitzes benötigte der gegenseitige Rechtshilfever-
kehr viel Zeit. 

Für den 4. Mai 1852 war eine Beratung der zustän-
digen Kammer des Gerichts vorgesehen. Zuvor 

 

Totenreg. Stuttgart St. Eberhard 52/1850 (StaA LB F 901) 

Zum Vergleich: Das gesamte Ziegeldach von Schloss Nordstetten kostete (Dachziegel) knapp 140 
fl. (Gulden) 

Zum Vergleich: 1865 betrug das Mindestgehalt eines Lehrers etwa 400 fl. 

(Widmer, Entwicklung der Landeskirche, 2004, S. 642) 
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Kallenberg 1850.  
 
Vertrag! 
 
 
Ich sichere den beiden Kinder der 
Krescenz Oberer, lediger Tochter 
des Dominikus Oberer zu, die Sum-
me von 800 fl, achthundert Gulden, 
unter folgende Bedingungen zu:  
 
1. Diese Summe wird vom heu-

tigen Datum an mit 5 % ver-
zinst.  

2. Dieser jährliche Zins im Be-
trage von 40 fl, vierzig Gul-
den, ist zur Hälfte an Martini 
und zur Hälfte an Lichtmess 
abzutragen.  

3. Mit dieser Abfindungssumme 
von 800 fl ist Krescenz Obe-
rer mit ihren zwei Kindern 
durchaus befriedigt und ha-
ben weder sie noch ihre 
Nachkommen zu keiner Zeit 
mehr Ansprüche an mich zu 
machen.  

4. Die Abtragung der Summe 
wird mir freigestellt.  

5. 5. Sollten die 2 Kinder inner-
halb 6 Jahren mit Tod abge-
hen und die Summe ist bis 
dahin noch nicht ganz abge-
tragen, so erhält Krescenz 
Oberer unter den festgesetz-
ten Bedingungen die Hälfte 
mit 400 fl, vierhundert Gul-
den.  

 
Kraft meiner eigenhändigen Na-
mensunterschrift: Freiherr Aurel von 
Ulm, kgl. Württ. Leutnant und Besit-
zer des Guts Kallenberg é  
 
 
 
 
Siegel é  
 
 
 
 
 
 
Hiermit vollkommen zufrieden im 
Namen ihrer unmündigen zwei Kin-
der. 



 

 

нпу 

GA KA Sign.  72/8538  -  

Pupillensenat  
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½ǳǎǘŜƭƭǳƴƎǎŜǊǎǳŎƘŜƴ  ŀƴ Řŀǎ 
hōŜǊƪǊƛŜƎǎƎŜǊƛŎƘǘ ƛƳ ǎŜƛǘ 
WŀƘǊŜƴ όƳƛƴŘΦ муппύ ŀƴƘŅƴƎƛπ
ƎŜƴ 9ǊōǎǘǊŜƛǘ ŘŜǊ DŜǎŎƘǿƛǎǘŜǊ 
Ǿƻƴ ¦ƭƳΣ Řŀǎ ƴǳƴ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ 
¢ƻŘ ǳƴŘ ŘƛŜ ƴŀŎƘŦƻƭƎŜƴŘŜƴ 
±ŜǊŦŀƘǊŜƴ ǸōŜǊƭŀƎŜǊǘ ǿǳǊŘŜΦ   
DŜƴ{ǘŀ! Y! тнκуроу 

²ŀǎǎŜǊǎŎƘƭƻǎǎ Dƭŀǧ ȊǿƛǎŎƘŜƴ {ǳƭȊ ǳƴŘ 

CǊŜǳŘŜƴǎǘŀŘǘΣ ȊŜƛǘǿŜƛƭƛƎŜǊ {ƛǘȊ ŘŜǎ ǇǊŜǳǖƛπ

ǎŎƘŜƴ YǊŜƛǎƎŜǊƛŎƘǘǎ 


